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Lelotr, Leon, A., Dr TheoLl., Les Grands Ordres Missionnatres. Ser1e
Les speclalıstes du Continent Noir (Spiritains-Miss1io0ns Airıcalnes-
Peres Blancs d’Airıque). Grands Lacs, Namur 1939 174 15 Irancs.
In dreı Radio-Ansprachen, die für den Druck durch wertvolle Stati-

stiken und Liıteraturangaben bereichert SInd, schildert der Schriftleı:ter der
issionszeitschrift ‚„Grands Lacs“ dreı Missionsgenossenschaften miıt ihren
Gründern, die sich u11n en schwarzen Erdteil besonders verdıent gemacht
en Diıie Kongregation der Missıonare VO H1 Geist uınter ıhrem Miıt-
begründer H> das Missionsseminar VON Lyon miıt
de Bresıllac und dıe Gesellschaft der Missıonare VOoO  — Afrıka ıunter
LAavıger1e Der Verfasser legt das Hauptgewicht darauf, die wesentliche
Fıgenar der Gründer und ihrer Stiftungen herauszuarbeıten unter reicher
Verwendung ıhrer Schrıften Die Eıgenar der spirıtanıschen Geistigkeıt
findet er ıIn der „‚erobernden Demut“, die ın der Person VO Lıbermann, ın
seınen Mıtteln und in seınen Ansıchten zutage trıtt (S al} Be1i den Lyoner
Missıonaren ıst der geschichtlıc edingte W esenszug ıne „spirıtualıte de
mort‘‘: Christus ın seinem nachfolgen be1ı der Missionierung der VeLlr-
lassensten Gehiete VO Afrıka, indem Marıon dafür das eispie und die
Idee hınterließ, seın Nachfolger Planque die gesetzliche Form schuf und
Pellet dıe geistige Grundlage endgultıg aqausarbeıtete und festlegte (S 92—95).

Lavigerie ist Realıst und eın gelehriger Schuler der Geschichte, die er

selbst der Sorbonne gelehrt hat Als solcher hat seinem Werk dreı
hervorstechende erkmale mitgegeben Das Vertrauen auf die jungen
Christengemeinden ihrer ängel, das altchristliche Katechumenat und
die Sorge die Gewıiınnung einheimıscher äuptlınge S 126) Als eiıne Tund-
rege für seine Genossenschaft verlangte das gemeınsame en, h das
Zusammenleben VOoO  b wenıgstens dreı Missıonaren qauf jeder Statıon. — Indem
der Verfasser sıch auf wesentliche Dınge beschränkte, hat anschau-
liıcher mıiıt wenigen kräftigen Strichen Ziel und Figenwert der genannten
Gesellschaften gezeichnet und miıt feinem Pathos dem heroischen Beispiel
der Gruüunder nachgewlesen, daß Gottes Vorsehung für Missionsaufgaben
immer wıeder NeEUE Helden iın der Kırche erweckt Die CAT1 die für einen
weıteren Leserkreis bestimmt 1st, wıird hne Zweiıftfel den Missıionsgedanken
beleben und uch Mıssıonsberufe Öördern. Bierbaum.

Thurnwald, Richard, Trol der Un1iversıität Berlin, Kolonitale (1e-
staltung. Methoden un Probleme überseeischer Ausdehnung Mıt

Abbildungen. Verlag Hofimann U, ampe, Hamburg 1939 80 1
499 Brosch 3,50
nier den vielen deutschen Kolonıalbuchern der egenwart nımmt das

Werk VO Trof. Thurnwa einen hervorragenden alz eın WESCH der Fülle
der behandelten Fragen, WE  € der Sachkenntnis des Verfassers und seıInNer
unparteıuschen Haltung ZUuU— wahren Fortschrı der F.ıngeborenen. Der Ver-
fasser wiıll den Sahnzen Fragenkomplex untersuchen., der mı! der Kolonisation
zusammenhängt unter Bevorzugun. afrıkanıscher erhältnısse dabei werden
auch ein1ıge Kolonialmethoden AUS dem Zeıtalter der Fnideckungen berück-
sichtigt. Die praktıische Seıte der Kolonısation wırd STAr hervorgehoben,
was ‚„„‚besonders wichtig erscheiıint für ıne Nation, die sich 2881 der Er-
schlıeßung Airıkas beteiligen wıll"” (S 9—10). ach einer LKınleitung uüuber
dıe kolonıalen nsprüche Deutschlands un uüber das en In eliner deut-
schen Kolonie ruher nd heute folgen die Hauptabschnitte: Wiıe stellt
sıch Kolonısation dar? Aus den geschichtlıchen TAamen der Kolonıiısation

Um W as be1l der Kolonisation ge. Ausblick auf künftige koloniale
Gestaltung. Im Schlußkapıtel behandelt der Verfasser wel Erscheinungen,
on denen dıe eıne dıe Ausbreitung der Menschen beeınträchtigt, die andere
s1ıe fördert, nämlıch Austrocknung und Hygıene

Die chriıstliche Missionstätigkeıt ın Vergangenheıt und Gegenwart wiıird
Ofter erwähnt, etwas eingehender für das Mandatsgebiet Neu-Guinea
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(Sz bel der spanıschen Mıssıon unter den Maya-V ölkern VOoO Yukatan
(S 831—83) und bel der Schulfrage in Ostafrıka (S 419 {f.) Der Verfiasser
bemuht sıch, en Missionen gerecht Zu werden, besonders auf dem Gebiete
des Schulwesens: anderseıts Licht und Schatten, besonders bel den
geschichtlichen Rüc.  ıcken. zuweilen noch erechter verteılen können.
Einige Beispiele für diese Forderung. In Spanıen se]ıen die Juristen des

Jahrh „1NnSoweıt TUr dıe Eingeborenen eingetreten, q1s s1e sıch dem
euen Glauben angeschlossen hatten““ (S 72) W eeshalh wıird hier nNnıc. dıe
mildere Auffassung des Francısco de Vıtorıa, des Begründers des modernen
Völkerrechts, erwähnt? Be1ı Fray l1ego de an (S 32) sollte nıcht
übersehen werden, daß die Kıngeborenen den (10Uu verneur Monte Jjo
iın Schutz nahm und deshalb ın Konflikt gerıet. Von Ias (asas hören WITr
NUr, daß 99  1€ Einfuhr Negersklaven nNnach Mıttelamerika  . befür-
worteitie (S 33), 1in - schiefes ıld VO diesem Anwalt der Indıaner
beim Papst und Kalser ergıbt; mußte weniı1gstens das Motiv dieses SeiNes
Fehlgriffes mitgeteilt werden, namlıch dıe Heranzıehung der kräftigeren
eger ZUr Entlastung der Indıaner. Bei der Ofteren Schilderung des
Sklavenhandels [ Ü, 323) kann INa den Eindruck gewinnen, qals
ob dıie Kırche nıchts SESCH diese NSı an habe, während dıese
Barbareı durch viele Päapste schon iruhzeıtig verurteilt worden ist,
durch Eugen (Versklavung Bewohnern der Kanarıschen Inseln)},
Pıus H: Leo A ann durch dıe beruhmte auls LILE 111} S 1537
und durch mehrere Nachfolger. Nenn WITL er lesen, daß 1m Laufe der
Kolonialgeschichte Mißbrauch miıt den Rechten der Eingeborenen getrjeben
wurde unter dem Namen der chrıstliıchen 1ss1ıon (Z s 323), sel dem-
gegenuüber an die schon ÖOln Thomas VO Aquin vertretiene Te erinnert:
‚Infideles, quı HUL YQUAN fiıdem susceperun(t, ut Judaeı et gentiles, Nnu
modo sunt qad i1idem compellendi quia credere voluntatıs eSt; Sunt
tamen compellendiı fidelibus, SI sı acultas, ut fidem ımpediant vel
asphemiis vel malıs persuasıonıbus vel et1iam apertis persecutionıbus. Eit
propter hOoc iideles Chrishi frequenter contra infideles bellum moveni(.
quıdem ut eOS ad credendum cogant, qula 1 etiam cOS vicıssent, et Captıvos
aberent, in 12 Llibertate relinquerent, credere vellent: sed propter
hoc ut eOS compellant, Ne fidem Chrısthi impediant” (S art S)
Es wıird dıe Tatsache mitgeteılt, daß während und nach dem Krıege VON
914/18 dıe deutschen Miıssıonare für mehrere Jahre 4 US ihren Arbeıitsfeldern
vertrıieben wurden (S 15) In diesem Zusammenhang ware 1n kurzes Wort
uber die Missionsfreıiheıt Platze SEWESECNH, die uch für iıne erfolg-

Bedeutung ist und sich aqals Neutralisierung
und Internationalisierung des Missı:onswerkes quswiıirken solite, wıe 6N VOoO

Grentrup, Die Missionsfreiheıit nach den Bestimmungen des geltenden
Völkerrechts Berlin Leıpzig 1928, dargelegt ist Beı em Aushblick auf
künftige olonıale Gestaltung macht der Verfasser Vorschläge für das chul-
WESEN, die auch das Interesse der Mission hberühren und deren praktischen
er WITL dem Urteı1il der Missıonare überlassen: „Die Elementarausbildung
wuürde nach wI1e In Grundschulen VOTLT sıch gehen ESs durfte jedoch
erwägen se1n, in welchem Ausmaß die chulung, WI1e bisher ausschlı:eßlich,
in den Händen der Missionen belassen werden soll Die 1U religiöse VOr-
bereitung könnte nach wıe VOr In den Missionsschulen In der Stammes-
sprache erfolgen. Da eine weltgehende charakterliche Einwirkung VOLI-

drıinglich Seın scheint, ware ber Pflicht der Regıerung, quf die orfi-
und tammesschulen der Missıonen Einduß quszuuben. Das dürfte uch
ratsam sSeIN, un 1iıne einheıtliche und gleiche Stimmung unter den Eın-
geborenen, die sehr beeinflußbar sSınd, erzijelen. Denn nıcht die VeLr-
schiedenen Konfessionen, sondern auch dıe eınzelnen Missionsgesellschaften
verfolgen oft besondere Erziehungsmethoden. In diesen Schulen wurde der
Unterricht vorteilhafterweise eispiel ın Ostafrıka in uahelı,
Kamerun und anderen Gebieten in entsprechenden Verkehrssprachen
folgen. Wichtig dürfte sein, alle mittleren Schulen In den Händen der
Regierung vereinigen. Das den Vorteıil, das die konfessionelle Zu-
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gehörıigkeıt IUr dıe Aufnahme * der chuler keine Rolle spiıelen wurde,
während eute die Angehörigen einer Gegend Urc das Vorhandensein
dieser oder jener 1ss1ion bevorzugt der benachteiligt werden. Außerdem
wurden Regierungsschulen Mohammedanern und Heıden den Zugang nıcht
verweigern eute iıne Quelle vieler Beschwerden. es Kınd kann Unter-
richt in seiner eigenen Religion beziehungsweise ın der seiner Eltern be-
kommen‘ (S 454/55). Bel der Behandlung der kolonıalen nsprüche
Deutschlands (S 13—17 wurde dıe Begründung dieser Ansprüche 1iefer VOL-
stoßen, WEnnn Kthıiık und Naturrech oTrie kommen wuürden, AL denen
sıch ıne Reihe VO  — Rechtstiteln f Kolonisation ableıten 1äßt, Z
diıe augenscheinliche Inferiorıtät eines Volkes, das deshalb für seınen
zıyılısatorıschen Fortschrı e1ines Protektors bedarf, ferner die providentielle
Bedeutun der rdenguüuter für das on aller Völker, dıe erste Besiıtz-
ergreifung eines hesitzlosen ebietes, die Folgen eines gerechten Krieges,
die Verjährung USW.; vgl dazu Taparellı d’Azeglıo, daggıo teoretico dı
dirıtto naturale, Palermo 1840/41, miıt seınen een uber internatıonale Zu-
sammenarbeıt, ferner Follıet, Le droit de colonısatıon, Parıs 1930 Bel
den Lıteraturangaben vermı1ıßt 11a die wichtige, ausgezeichnete Schrift on
Franz Solan Schäppli, Dıe katholische Missi:onsschule 1M ehemalıgen Deutsch-
Ostafrika, Paderborn 1937, und wissenschaftlıche Missionszeıtschrıiften, die
reiches Materıal auch Kolonialfragen bringen, wie auf zat Seite die
„Zeıtschrift für Missionswissenschaft“ und die Viermonatsschriuft „MI1ssions-
wıissenschaft und Religionswissenschaft””. M Bıerbaum.

Przywara r1iC Deus SCHLDET maj]or. Theologıe der Exerzitien. I1
Zweıte Woche erder, Freıiburg 1939 Ö9, Ä.A 335 GeD.
RM 17,20
Das uch W1. w1€e der Verfasser 1im ersten an sagt, die Theologıe

der Exerzıtien 1m methodisch gewohnten und auch 1m gegenständlıchen
Sınn darstellen. Zweifellos liıegt hıer eın ußerordentlich gediegenes Werk
VOTL uUunNs, das auf erste krıtische Quellen zurückgeht und für die Kxerzitien-
iıteratur ıne grundlegende Bedeutun beanspruchen kann. “Ur  aa Eixerzitien-
leıter wıird nıcht O umgehen se1in, sıch hier volles Verständnis der
Theorie und des inhaltes des ignatıanıschen Meisterwerkes holen Leıder
wırd das Eindringen In den großen Reichtum des Inhaltes sechr erschwert
durch das allzu ejgenartıge barocke Sprachgewand, In das der Verfasser
seiınen Sto{ff kleidet Auf dıe Heidenmission nımmt das Werk nıcht aUuUs-
druücklich ezug ertivo wıird ber sein für Mıssionare, die 111}3
Missionslande berufsmäßig qals Exerzitienleiter tatıg sınd: S1E können hiler
ıne zuverlässige und tiefgründige Schulung empfangen, WwWI1ıe S1e anderwärts
Ur schwer finden 1st. au Andres

Boxler, Karl, Bei den Indiıanern Putumayo-Strom. Kanisiuswerk,
Päpstliche Druckerel, Freiburg (Schweiz). 0, 301
Der Verfasser biletet lehrreiche Beriıichte uber „eben und Sıtten der

Indianer au dem Stromgebiet des Putumayo und Caqueta, zeichnet ber
außerdem eın treifliches ıld on der Wırksamkeıiıt und dem tiefgreifenden
Einfluß der dort wirkenden Missionare und Missıionsschwestern. Boxler
selbst als Glaubensbote mehrere Jahre ın Südkolumbien tätıg und weıß mit
feinem missıionarıschem Verständnis diıe Eıgenart des Mıssionsobjektes und
die Schwierigkeiten der Miıiss:onsarbeit herauszuheben. Wenn quch auf
lıterarısche Belege innerhalb seiner Darstellung verzichtet, S sınd seiıne
Ausführungen doch gut unterbaut, da Gr qaußer der eigenen Erfahrung auch
zuverlässıge Quellen herangezogen hat Die sprachliche Form ıst etitwas
spröde, besonders dort, WO der Verfasser die direkte ede der Indianer
in verstummeltem Deutsch wiedergıbt. Durch seinen belehrenden Inhalt
sticht das erk vorteilhaft VOIN den allzu romantısch gefärbten Indianer-
errzählungen ah und verdient deshalb einen Platz iın Volkshbüchereien

Paul Andres O.M. Ifür Jugendliche und Lrwachsene.,


